
Was haben volle Flüchtlingsboote vor EuropasKüsten mit der Geschichte von Sklavenhandel und Kolonialismus zu tun?Begleitbroschüre zur gleichnamigen Ausstellung



(Chalid al-Chamissi, Schriftsteller)Warum so tief in der Geschichte eintauchen?„Es ist unmöglich, das Phänomen der Migration nach Norden zu erklären, ohne den negativen Einfluss zu bedenken, den die europäische und amerikanische Vorherrschaft auf die arabischen und afrikanischen Länder ausge-übt hat“ 1Unsere Publ ikat ion „Ziv i le  Seenotrettung und wie wir sie  überflüssig machen“ ist unter www.eine-welt-netz-nrw.de | Themen | Flucht/ Migration | Seenot-Rettung verfügbar. Immer wieder verwendeter,bildhafter Satz, wenn es umFlucht / Zuwanderung geht.Viele Spitzenpolit iker*innenhaben ihn so oder ähnlichbereits verwendet.



2Bilder im Kopf: Vor Europas Aufstieg herrschte ein anderes Afrikabild. Ebenfalls in diesem Zusammenhang sehenswert ein in Europa um 1440 entstandenes Bild:http://www.mfa.org/collections/objec t / tapes t ry -w i ld -men-and-moors-106003Ein weiteres Beispiel: Die Statue des Heiligen Mauritius im Magde-burger Dom aus dem 13. Jahr-hundert.Mit Afrikabildern bzw. Afrikas Potential aus Sicht der afri-kanischen Diaspora befasst sich folgende Broschüre (www.eine-welt-netz-nrw.de | Themen | Flucht/ Migration | Übersicht)



Als Mittelpassage wurde die verlustreiche Überfahrt der zumeist in Ketten gelegten Afrikaner*innen bezeichnet. Schiffe wurden im Laufe der Zeit für den möglichst ökonomischen T r a n s p o r t  d e r  a l s  Wa r e  b e t r a c h t e t e n  M e n s c h e n  „perfektioniert“ und konnten Körper an Körper gequetscht bis zu 600 Menschen fassen. Die Überfahrt konnte je nach Wetter-bedingungen und genauer Distanz zweieinhalb Monate dauern. Man schätzt, dass ca. 50 Millionen Menschen von der Gefangennahme in Afrika bis kurz nach Ankunft in den Amerikas starben. Ein Teil starb auch auf der Mittelpassage - dort war die „Ware Mensch“ jedoch versichert(!).3



Einerseits tätigt die EU Absichts-erklärungen zur Überwindung von Fluchtursachen. Andererseits subventioniert man die eigene Wirtschaft – etwa die Land-wirtschaft – und sichert sich durch Freihandelsabkommen wie den EPAs (Economic Partnership Agreements, also sogenannte „wirtschaftliche Partnerschafts-abkommen“) seine eigene Vor-machtstellung, die nicht zuletzt Resultat der in dieser Ausstellung behandelten Geschichte ist. Man konserviert also eine historisch gewachsene Rollenverteilung. Fluchtursachen bekämpfen sieht anders aus.4Dieser die historische, global-ökonomische Dimension berück-sichtigende ökologische Fuß-abdruck beschreibt die Klima-ungerechtigkeit, die eine Folge der in der Kolonialzeit etablierten, globalen Arbeitsteilung ist.Diese Karte mit ausgewählten Informationen findet sich in der Interviewbroschüre mit Theodor Wonja Michael (www.eine-welt-netz-nrw.de | Themen | Flucht/ Migration) Deutschlands „Platz an der Sonne“ in Afrika 1914



Das Massaker von Thiaroye (Senegal) Ende 1944 veran-schaulicht die Doppelmoral der Siegermächte des Zweiten Weltkriegs besonders deutlich: Gerade vom menschenverach-tenden Nationalsozialismus befreit, richtete Frankreich ein Blutbad unter den sogenannten „tirailleurs sénégalais“ (Sammel-begriff für afrikanische Kolonial-soldaten) an. Nachdem diese afrikanischen Soldaten in einer Kaserne in Thiaroye kurzzeitig einen französischen General als Geisel nahmen (und wieder freiließen), um ihren ausstehend-en Sold und ihre Entlassungs-prämien einzufordern, umstellten in der Nacht Panzer die Kaserne und feuerten auf die wehrlosen Soldaten. Filmtipp: „Camp de Thiaroye“ (1989) vom senegale-sischen Regisseur Ousmane Sembène (entleihbar etwa bei Filminitiativ Köln e.V. / www.filme-aus-afrika.de). 5



Ob beispielsweise Libyen, Ägypten oder Marokko: Bei entsprechender f inanziel ler Einigkeit hielten oftmals autoritäre Regime das „Flüchtlingsproblem“ lange von Europas Grenzen fern. Flüchtlinge fanden sich dann oft LKW-weise im Sandmeer der Sahara wieder,  anstat t  in  überfüllten Booten auf dem Mittelmeer. Für die Kooperations-bereitschaft mit der EU gab es entwicklungspolitische Zusagen, Finanzspritzen, Lieferungen von Militär- und Überwachungs-technik, Aussichten auf Visa-Erleichterungen für die eigenen Bürger*innen und dergleichen verlockende Angebote. Dass die EU dadurch aber erpressbar wurde, illustriert das in der Überschrift gewählte Gaddafi-Zitat. Leider gehören solche Praktiken nicht der Vergangenheit an...Mehr zu den Nachhaltigen Entwicklungszielen:https://eine-welt-netz-nrw.de/sdg/Mehr zur Weltdekade unter:http://www.un.org/en/events/africandescentdecade/Mehr zur Agenda 2063 unter:https://au.int/en/Agenda2063/popular_version
6



Liebe Leserinnen und Leser,

das Thema Flucht ist in aller Munde. Oft wird zwischen „guten und schlechten“ Geflüchteten unter-
schieden. Gerade aus Afrika geflüchtete Menschen werden oft abwertend als „Wirtschaftsflüchtlinge“ 
bezeichnet, die es sich „im gemachten Nest“ auf Kosten der Aufnahmegesellschaft bequem machen 
wollten. Aber globale Ungleichheiten und Rollenzuschreibungen, Rassismus oder Klimaungerechtigkeit 
lassen sich ohne einen Blick auf die Geschichte nicht erklären. Die Ausstellung „Schwarz ist der Ozean - 
Was haben volle Flüchtlingsboote vor Europas Küsten mit der Geschichte von Sklavenhandel und 
Kolonialismus zu tun“ setzt hier an.

Weitere Hintergrundinfos, Karten und Bildungsmaterialen zum Thema finden Sie auf unserer Seite 
unter Themen | Flucht/ Migration | Bildungsmaterial
Interesse an der Ausstellung oder Fragen zum Thema? Kontaktieren Sie uns gerne!

Serge Palasie (Fachpromotor Flucht, Migration und Entwicklung, Dezember 2019)

    Kontakt:

    E-Mail: serge.palasie@eine-welt-netz-nrw.de

    Tel.: 0211 - 41749994   /   01 51 - 41206414

    www.eine-welt-netz-nrw.de

im Auftrag desTräger der Fachstelle:
Die Fachstelle ist Teil des
Eine Welt-Promotor*innen-Programms. mit der Unterstützung von

und der Landesregierung
Nordrhein-Westfalen

Bild Vorderseite: „Punkt ohne Wiederkehr“ auf der ehemaligen Versklavteninsel Gorée / Senegal
Bild Rückseite: Mahnmal für den transatlantischen Versklavungshandel des Künstlers Laurent Valère / Martinique

www.eine-welt-netz-nrw.de/fileadmin/ewn/data/Themen/Flucht_Migration/Begleitheft_Platz-Sonne_Schatten-Kolonialzeit.pdf

Noch eine Ausstellung zur Vertiefung des Themas? 
„Sichert(e) sich auch unser Land einen Platz an der Sonne? Der lange Schatten 
der deutschen Kolonialzeit“ ist seit 2021 verfügbar. Mehr dazu siehe Link / QR-Code.
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